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Der Fall Wadler. 
Gestehen wirs. der Fall ist. besonders für uns 

Juden, ooendlich schmerzlich. Schmerzlich in 
jedem Belans.: sowohf hinsichtlich der Person. als 
vor allem der Lehren des Falls undl sch1ießlidt 
auch der - trotz allem - unerwarteten ttärte 
des Urteils. Um dies vorweg zu nehmen: Jemand. 
der wie ich an der Politik Wadlers schonunf.!S· 
lose Kritik übte, wo es nur dazu Gel'es.enheit f.!ab; 
der zu einer Zeit. da dies vielleicht nicht s.anz 
risikolos war und jedenfalls meines Wissens von 
keiner anderen Seite geschah. W adler persönlich 
die schärfste öffentliche Bekämpfung ankündil1:1e 
(die sich üb-erstürzenden Ereignise ließen d'ann die 
Ausführuns. nicht zu). der nicht zu den oolitischen 
(seit vielen Jahren auchi nicht zu den persönlichen) 
Freooden Wadlers gehörte, hat heute das Recht 
und die Pflicht zu sagen: dieses Urteill. das Wad­
ler zum gemeinen Verbrecher stempelt undl ihn auf 
acht Jahre ins Zuchthaus schickt. ist nicht ange­
messen. Den Beweis der behaupteten ehrlosen 
Gesinnuns., der als solches etwas s u b i e kt i v es 
sein müßte. ist nicht s.ef.!lückt. In Wadlers per­
sönlic.hen, bewußten Motiven ist zweifellos keine 
Ehrfosigkeit enthalten. Wie man seinen politi­
schen Umfall ob j e k t i v beurteilt. hat damit gar 
nichts zu tun. Wir hätten Wadler und' vielen an­
deren mehr Festis.keit in den politischen Anschau­
ungen von 1914 bis heute srewünscht. Doch nicht 
damit haben wir uns hier im Wesentlichen zu be­
fassen. Die menschliche Betrachtunl(' des Falles 
ist nicht eine Sonderaufsrabe dieses Blattes und 
die Frasre, ob mit diesem Urteil der politischen 
Sanierung gedient wird, ob es nicht bessere Mittel 
s.äbe. die politische Atmosphäre zu entgiften. als 
die bloße Gewalt. zählt zu den schwieris.sten der 
Landespolitik. die hier nicht zu behandeln ist. 

füer wo!Len wir oos vielmehr mit der Frage be­
fassen, wie es kam. daß ein solch wertvoller Kopf. 
ein Mensch mit solch hoher Intellis.enz - die so­
gar der ihm nichts weniger als wohigesinnte Ge­
richtshof anerkennen mußte - sich auf der Jagd 
nach eingebildeten Weiten so völlig von uns ent­
fernte und schließlich strandete. Klopfen wir uns 
an clie Brust. Unsere Schuld! Unsere Schuld, 
daß die ganze heranwachsende Generation nicht 
ktar begreifen lernt. daß bei uns ihr Platz ist und 
daß unsere bedrängte, ungeheuer exponierte Ge­
meinschaft nicht nur Intelligenz und Tatkraft der 
aufstrebenden Jugend dringend braucht. sondern 
ihr auch menschlich lohnende Aufgaben stellt. 
Daß sie nicht anderweitis. Befriedigung ihres 
Tätigkeitsdranges suchen muß, weder „wie ein 
losgeschossenes Pferd" im Kriegsministerium (dort 
hat man anscheinend die unbestrittenen Fähw:­
keiten des „tterrn Wadler aus Krakau" gern ver­
wendet. Aber das ist nun einmal so. Herr Staats­
anwalt, .,Krakau" wird erst dann zum Vorwurf, 
wenn man auch sonstige Vorwürfe hat und wes­
halb sollen Sie auclr dies praktische und billis.e 
Mittelchen nicht benützen?) noch gar als Revo­
lutionsführer. Es wurde in einem Aufsatz „Die 
Juden in der Revolution" in Nr. 22 dieses Blattes 

dargestellt, daß und warum der Jude als Revo­
iutionsführer überhaupt fehf am Platze ist. Ganz 
gewiß und besonders ist es der (vor einiger Zeit 
eingebürgerte) Ostjude hier. :Es durfte nicht 
W:adlers (und einiger anderer) Streben sein. die 
politischen Geschäfte d'es bayerischen Volkes fühi­
ren zu wollen. wie ich ihm zu einer Zeit sas.te, 
als der Erfolg ihm recht zu geben schien. Will 
das bayerische Volk eine Revolution, will es eine 
Räterepublik. so wird es sie selbst machen und 
der Mangel innerer Bindungen - der wohl Wad:. 
lers besondere Schwäche ist - sribt noch nicht 
clie Legitimation zum Revolutionsführer. Dies ist 
W adlers tragische Schulet. die sich nun bitter 
rächt und1 in diesem Sinne hat des Staatsanwalts 
„Herr Wadler aus Krakau " einen Sinn, an den er 
selbst wohl kaum sredacht hat. 

Daß die Erziehung der jüdischen Jugend keine 
- sagen wir ruhig keine - jüdischen Werte und 
deshalb auch keine Bindungen nach d'er jüdischen 
Seite i.ibt, ist Schuld all derjenigen. deren Auf­
gabe auf diesem Gebiet liegt, ist Schuld aller „füh. .. 
renden" Juden in den Gemeinden. 

Wir Ostjuden. die wir bed'fängt und auf uns 
selbst angewiesen sind. wie sonst keine Bevöl­
kerungsgru1>Pe, müssen besonders schmerzlich 
bedauern, daß Wadler uns verloren ging (nicht 
jetzt, sondern vor Jahrzehnten) und' nicht die 
Pflicht erkannte, seine reichen Fähigkeiten unseren 
Aufgaben zu widmen. Dies ist das Unitlück unse­
res Ghetto. daß die an Besitz und' die an Bildung 
Aufsteigenden es zu verlassen eilen. so daß es 
immer nur aus der Unterschicht bestehend' und 
führerlos bleiben muß. Die Aufsteigenden fliehen 
das Ghetto. sie zählen sich nicht mehr zu oos -
bis man sie plötzlich1 bei geeil('Ileter Gelegenheit 
zurückstößt ins Ghetto : .. tterr Wadler aus 
Krakau." 

Möge der Fall Wadler eine Warnung und eine 
Lehre sein. vor allem jenen. die die Jugend zu 
leiten haben! Besonders allen Ostiuden - den 
Eltern und den großenteils ach so emanzipierten 
aufgeklärten Jungen - soll der Fall zeigen, wohin 
selbst die glänzende Laufbahn eines hochbegabten 
Menschen führen kann. wenn Lh:m die Verwurze­
lung in seiner Gemeinschaft fehlt. Der Jusrend die 
hohen jüdischen Werte des Judentums zu ver­
mitteln. sie zu bes.eisterter Arbeit fürs Judentum 
und seine Zukunft zu erziehen, das ist die Auf­
gabe. deren Dringlichkeit der Fall W·ad1er er­
schreckend deutliohl zeigt. 

J a k o b R e i c h. 

Konfession? 
Herr Landgerichtsdirektor S t a d e l m a y e r 

interessierte sich lebhaft für Tollers Konfession 
oder, was er eigentlich meint, für Tollers Juden­
tum. Denn unseres Wissens gehört bisher die 
Relisdon der Eltern nicht zu den Personalien. die 
festzustellen sind. auch nicht die Religion, die man 
etwa früher hatte. Der Vonransr verdient festire­
ha:lten zu werden. Toller gibt auf die Fras.e nach 
der Religion an: Konfessionslos. Vorsitzender: 
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Jetzt -sind Sie konfessionslos. so 
kamen Sie docill nicht auf die Welt. 
( .. Doch Herr Vorsitzender. genau wie Sie. die 
Konfession bekam ich erst 8 Tall:e später. Üb­
rigens ll:eht Sie das nichts an. ich: b in konfessions­
los, aUes übrill:e ist meine Privatangelegenheit und 
gehört nicht hierher." So ungefähr hätte Tollers 
Antwort eill:entfich lauten müssen.) W a 'S ~ab e'tl 
Ihre EHern für eine Konfession g-e­
h a b t ? Ein Novum. Nächstens kommt in aUe 
Personalboll:en nach Stadelmayer: Konfession 
ietzt, frühe r, bei der Geburt. Konfession der El­
tern, falls christlich. bei deren Geburt. der Groß­
eltern. eventuell R"eteilt. Großvater. Großmutter. 
deren Eltern und so fort bis man bei jedem Mi ß -
1 i e b i ll: e n irll:end eine Portion Judentum gefun­
den hat. denn da rum handelt es sich doch bei 
dem .,objektiven" Verhandlungsleiter. Die „Kon­
fession" Tollers ist füm wohl gleichll:ültill:. er fürch­
tet nur, daß es vielleicht einen Menschen geben 
könnte. der es nicht weiß. daß Toller jüdischer 
Abstammung ist. Darum also: Seht lhrs. ein Jude! 
Das geschieht aber selbstverständlich nur. wenn 
jemand! mißliebig ist. Die wertvollen Leisturnren 
von Juden werden ja nicht a-ls iüdisch festgestellt. 
Es ist eine alte Oeschicih.te. bloß im Gerichtssaal 
ist diese Praxis neu. Herr Sebottendorf macht 
Schule. bald erleben wirs, daß im Gerichtsisaal 
ganze. halbe und Viertelsjuden festgestellt werden. 
An sich haben wir ja nichts dageien. denn w i r 
wissen ja, daß Judentum nicht bloß Religion ist 
und nicht abgelegt werden kann. indem man sich: 
taufen läßt oder konfessionslos wird. Nur für die 
Assimilanten mags eine schmerzliche Lehre sein . 
Wogegen wir uns wehren. ist die Te n et e n z des 
.,unparteiischen" Verhandlungsleiters . ' Wir sind· 
mit einer Buchführunll: a 11 er jüdischen Leistun­
gen einverstanden, der guten und schlechten . Mit 
dem Saldo können wir uns sehen lassen! J. 

Staat und Schule. 
Von Theo Ha r b ur!!: er. 

Die Verhandlungen der .. <teutschen National­
versammlung" und die des bayerischen „verfas­
sunggebenden Landtags " beschäftigten sich in 
diesen Tagen in ihren mafürebendsten Ausschüssen 
mit der Reirelung-der wiohtigsten Kulturangelegen­
heit der Völker. mit der Schulfrage. Da hiebei 
ausdrücklich in dem bayerischen Ausschuß zur 
Beratung des Lehrergesetzes die f rage der Ver -
wend u n g jüdischer Lehrkräfte zur 
Sprache kam. ist eine Stellungnahme hiezu in aller 
Öffentlichkeit geboten. 

I. 
In beiden Körpersch 'aften hat die Erörterung 

dieser fragen die Grundlagen der parlamentari­
schen Zusammenarbeit infolge der Stellungnahme 

des „Zentrums" im Reiche. der „Bayer. Volks­
partei" in Bayern einer schwerwiegenden Be­
lastung unterworfen. Zu den „Grundrechten der 
Deutschen" rechnet diese Partei die Oewährunll: 
der vom Staate unabhäng-igen Schule, wobei dem 
Staate das im Gesamtinteresse ll:ebotene· Aufsichts­
recht selbstverständlich gewahrt bfeiben soll. Die 
Forderunll: der P r ·i v a t s c h u I e, die im Oeg-en­
satz zur Staatss.:hule dem Erziehungsberechtig-ten 
eine größere Gewähr bietet. daß Sonderwünsche 
Berücksichtigung- finden. ist für uns, von besonde­
rem Interesse. Der Grundsatz: .. freie Kirche im 
freien Staat " findet seine folgerichti-g-e Erg-änzunll: 
in der Forderung-: .. freie Sc·hule im freien .Staat.'' 
Wenn in einem wahrhaft paritätischen Sinne die 
Kirche frei im freien Staate sein soll 
(ein Ziel. dem offensichtlich die herrschenden 
Parteien in g-anz Deutschland zustreben). so muß 
als V o r a u s s et zu n g- dieser „Trennung- von 
Kirche und Staat" die Schule f r e i im freien 
Staate werden. Wen!l! diese „Trennunll:" 
n i c ih t g e ll: e n d i e K i r c h e . aber auch n i c h t 
g e g e n den Staat gerichtet sein sol1, so muß 
eine T r e n n u n !!: v o n S t a a t u n d S c h u l e 
damit Hand' in Hand g-ehen. Deshalb erheben die 
Erziehungsberechtig-ten die Forderung- nach Zu­
lassung- von Privatschulen. Ausll:ehend von dem 
Grundsatz. daß die Er z i eh u n I! e in h e i t I i c h 
sein soll. wir d verlangt, daß auchl außerhalb d'er 
Gesinnungsfächer und des Refööonsunterrichts 
Lehrer g-rundsätzlich gleicher Denkart die· Er­
ziehung leiten. Die Berechtigunll: dieses Postulats 
bedarf keiner weiteren Erhärtung-. Es ist ohne 
weiteres kl'ar. daß nur d e r Erzieher sein kann. 
der seinem Zögling ein Vorbild in allen Lebens­
lagen und in jeder Hinsicht zu sein vermag-. 

II. 
Die vom Staate zu• errichtende Einheitsschule 

ist n ich t in der Lag-e, diesem Ideal eines Er­
ziehu·ngsinstituts zu entsprechen. Dem Staate 
und der Mehrheit der Erziehungsberechtig-ten ist 
jedoch damit vollauf Genüge g-etan. wenn in einer 
wahren Si m u I t an s c h u I e eine bestimmte 
Wissensmenge g-elehrt und! ein gewisses Maß an 
ethischen Anschauunll:en den Zöglingen vermittelt 
wird. Das Interesse des Staates ist also g-ewahrt. 
wenn er durch sein Aufsichtsrecht in die La51:e 
versetzt wird ', zu wissen. daß hinter dieser Norm 
keine Schul'e (sei sie öffentlich: oder privat) zu­
rückbleibt. 

Trotz d!er prinz ipiellen Kfarheit dieser Abgren­
zunll:en beobachten wir nun bei den verschiedenen 
Parteien der deutschen undl der bayerischen Volks­
vertretung eine verwunderliche, mit ih'ren son­
stig-en Prag-rammen kontra stierende Stelluni?­
nahme. Die sozialdemokratische und die demo­
kratische Partei wollen in Konseouenz ihrer Auf­
fassunll: von der Freiheit und Gleichmäßigkeit der 
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öffentlich 'en Einrichtungen eine Ausnahme von der 
Regel der ·a:ll1<emeinen Schule nicht gewähren. Sie 
übersehen dabei völlig. daß damit die w i r k -
J i c h e f r e i h e i t des Einzelnen. sefüst mit den 
Seinen ohne Schädisrung des alhremeinen Ganzen 
„nach seiner fasson selig" werden zu können. aufs 
tiefste beeinträchtisrt wird. Die religiös-konser­
vative Zentrumspartei kommt zum Schutze ihrer 
geistigen und kulturellen Interessen zu einem viel. 
freiheitl<icheren Ergebnis. indem sie die Zulassunsr 
der Privatschulen durchzusetzen ,sich bemüht. 
Allerdinsrs spielt hiebei ihre ·baverisc,h·e Tochter­
partei eine höchst merkwürdige Rolle: In Bayern, 
wo sie nicht für „Toleranz" zu• kämpfen hat. be­
ansprucht sie die Staatsschule für ihre konfessio­
nelfen Sonderzwecke. Sie hat im Landtagsausschuß, 
zusammen mit dem Bauernbund die Stimmenmehr­
heit bildend. im offenen W i d' er s p r u c h 
zu dem Ministerpräsidenten und den Links­
parteien. die vor der Umwälzung als religionslos 
verl 1ästerte Simultanschule als eine „christliche" 
Einrichtung erklärt und' die Zulassung .iiidischer 
Lehrer (selbst aushilfsweise!) verhindert. Damit 
hat sie der gesetzlichen Gleichberechtigung aUer 
Staatsbürger eine Absage erteilt. Gleichzeitig hat 
die „Bayer. Volkspartei" damit aber auch die Not­
wendigkeit der Zulassung von Privatschulen aufs 
deutlichste bewiesen. Das sollte den aus Dok­
trinarismus dieser forderunsr der Gerechtigkeit 
widerstrebenden Parteien der Linken zu denken 
geben! 

III. 
Es liegt daher im Interesse nicht nur der jüdi­

dischen Erziehungsberechtigten und ihrer Pflege, 
sondern auch der .iüdischen Eltern, daß die Zu­
lassung von Privatschulen (also auch jüdisch er 
Sc h u I e n) in das politische Programm der maß­
gebenden Parteien aufa:enommen wird. Es ist 
offensichtlich. daß das Ansehen der iüdischen 
Lehrkräfte und infolgedessen auch die Wirkungs­
kraft der jüdischen Lehrfächer in stärkstem Maße 
litte. wenn hinfort nur mehr in untergeordneter 
Weise der jüdische Lehrer Verwendung finden 
würde. Die weiteren 'Kreise und insbesondere die 
Zöglinge würden bei der nebensächlichen Rolle, 
die dem Religionsunterricht an den Schulen zuge­
wiesen sein wird. zu dem Bewußtsein einer Min­
denvertigkeit des jüdischen Lehrinhalts gedrängt 
werden. wenn den jüdischen Lehrern der Unter­
richt in den aJJ,gemeinen fächern unmöglich ge­
macht würde. Deshalb müssen bei der oben ge­
nugsam dargestellten Richtung der bayerischen 
Landtagsmehrheit (in kulturellen fragen) Siche­
rung-en für .die wahre Gleichberechtigung sre­
schaffen werden. Der Kompromiß zwischen den 
ttauptparteien im Verfassungsausschuß der Na­
tionalversammlung-, der die Zulassung von Privat­
schulen im Reiche vorsieht. bietet nun die beste 
ttandhabe zur Erreichung dieses Zides. 

Die jüdischen Werte ctürfen nicht der Gefahr 
ausgesetzt werden. in noch stärkerem Maße als 
bisher aus dem Erziehungsstoff der zukünftiizen 
Jugend ausgeschaltet zu werden. Die Trennung 
von Staat und' Schule wird die erziehungshem­
mende Gleichmacherei von der heranwachsenden 
Generation fernhalten und einen gesunden Aufbau 
auf den überkommenen W,erten ermöglichen. Der 
von der modernen Demokratie läng-st für billiSI: 
erkannte Schutz der Minderheiten muß aucn in 
kulturellen fragen zum Grundsatz gemacht wer­
den. Dann wird zum allgemeinen Wohl eine 
Durchtränkung des gesamten Volkes mit wahrhaft 
freiheitlicher Gesinnung die erstr.ebte folge sein. 

Die Minderheitsschutz-Debatte 
auf der Friedenskonferenz. 

Über die geheime Vollsitzung der Friedenskon­
ferenz vom 31. Mai, in der die Bestimmung über 
den Schutz der nationalen Minderheiten zum ersten 

_Male im Vertrag mit Deutsch-Österreich festgelegt 
wurde, ist bisher naturgemäss nichts Näheres be­
kannt geworden. Es geht uns nunmehr folgender 
von beteiligter amerikanischer Seite herrührender 
Bericht zu. 

Den Haag, 25. Juni. 
Die geheime Plenarsitzung der Friedenskonferenz 

vom Sonnabend den 31. Maid. Js. darf als ein großer 
Erfolg für die Sachen der Juden Osteuropas und 
darüber hinaus aller Volksgruppen betrachtet werden, 
die in den neu entstandenen Staaten Polen, Tschecho­
Slowakien, Jugoslawien und in Rumänien Minder­
heiten bilden. 

Dank der festen Haltung CI e m e n c e aus und 
W i I so n s, die in den Verhandlungen dieser ent­
scheidenden Sitzu~g Hand in Hand gingen, gelangte 
im Vertrag mit Osterreich ein besonderer Punkt 
zur Festlegung, der die Rechte der Juden in allen 
neuen Staaten gewährleistet. 

Die Geheimsitzung der Friedenskonferenz wurde 
anberaumt zur Entgegennahme des Protestes der 
Abgeordneten der europäischen Oststaaten, nament­
lich Rum~riens, gegen denjenigen Punkt im Ver­
trage mit Osterreich, der die religiösen und sprach­
lichen Rechte aller Volksminderheiten sichert und 
dessen Unterzeichnung allen neuen Staaten aufer­
legt wird. Diese Bestimmung mißfiel den Diplomaten 
der erwähnten Staaten im höchsten Maße. Beson­
ders erregt war der rumänische Premierminister 
Br a ti an u, der seinem Befremden darüber Aus­
druck gab, dass die Alliierten den Kleinstaaten ihr 
Verhalten gegen die Juden und die anderen fremd­
nationalen Minderheiten diktieren wollen. Bratianus 
Empörung richtete sich namentlich gegen denjenigen 
Teil der Bestimmungen, der die nationalen Minder­
heiten unter den Schutz des Völkerbundes stellt. 
Dies, meinte er, bedeute eine Einmischung in die 
inneren Angelegenheiten Rumäniens, Polens und 
der anderen Staaten, und dass die Grossmächte die 
Unabhängigkeit der erwähnten Staaten aufheben 
wollen. 

Ihm erwiderte zuerst Präsident Wilson, der 
ausführte, dass die Verbündeten das stärkste In­
teresse daran hätten, dass Frieden in Europa herrsche. 
Daher müsse die Nationalitätenfrage dieser Länder 
bereits in Paris eine endgültige Lösung erfahren. 

Einen noch schärferen Ton schlug Clemenceau 
ein. Er erklärte den Wortführern der osteuropäischen 
Kleinstaaten gerade heraus, dass der Krieg von den 
Grossmächten gewonnen worden wäre und die 
kleinen Länder zufrieden sein können, dass sie 
überhaupt zur Friedenskonferenz zugelassen werden. 
Die Grossmächte wünschen, dass die jüdischen 
Rechte und die Minderheitsrechte überhaupt garan­
tiert werden, und so wird es geschehen. 

KIHvier-Reparaturen, snmmunoen 
Erstklassige 1tusführung unter Garantie, fachmännischer 

Berater bei Iinscballung eines Klaviers 

Ernst Kirstätter 
Klaviertechniker und Stimmer 

Spezialwerkstätte 1. Klavier- u. Harmonium-Reparaturen 
Herzol(straße 50 Telephon 31013 
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Padere w s k i, der anfangs Bra ti an u unter­
stützte, vollzog nach den Reden Wilsons und Cl~­
menceaus einen plötzlichen Frontwechsel und er­
klärte, dass Polen gegen diesen Punkt nichts ein­
zuwenden habe und bereit sei, ihn zu unterzeichnen. 

Damit schloss die entscheidende Sitzung. 

Aus der JUdischen Welt 
Die rumänische Anleihe und die Judenira2e. 

Paris. 3. Juli. Seit mehreren Monaten werden 
zwischen Rumänien und ,der Entente Verh'andlun­
izen bezüglich einer Anl,eihe 1<eführt. iedochi ohne 
Erfolg-. Die -rumänischen Staatsmänner sind da­
rüber ung-ehalten. Sie betreiben in der Presse 
eine Kampag-ne undl weisen dabei auf den Tief­
stand ihres Geldkurses h'in. der um 50 Prozent 
niedriger als der serbische ist. obgleich Serbien 
ökonomisch schlechter steht als Rumänien. 

Die Ursache dieses Mißerfolges ist in dem recht­
losen Zustand der Juden Rumäniens zu erblicken. 
Ein bedeutendes französisch-amerikanisches Fi­
nanz-Syndikat machte Andeutungen. daß insolange 
die Lage der Juden in Rumänien nicht radikal ge­
ändert werden wird. Rumänien keine Aussicht 
habe. eine Anleihe zu erhalten. 

'Austritte aus dem Judentum in München. In den 
Monaten Mai und Juni 1919 sind folgende Per­
sonen aus dem Judentum ausiretreten: Iierbert 
Einstein, cand. hist. art .. Sternwarstr. 2, Prau Jo­
hanna Drev. Iieinrich Guirgenheimer. Verwalter. 
Seidlstr. 22. Prau Lilly Kirsch. geb. Einstein. Wi­
denmayerstr. 36. fräulein Irma Blättner. Pranz 
J osefstr. 15. J ulius Bach, Diplomingenieur. Iierzog 
Rudolfstr. 34. 

Sitzun2 des Verwaltun2sausschusses der Kultus-
2:emelnde München. Aus den Verhandlungen des 
Ausschusses vom 3. Juli ist hervorzuheben: Ein 
L e &' a t Ed u a r d B a u m an n. d'as der Gemeinde 
zur beliebigen Verwendung übt.rwiesen waF, 
wurde g-emäß Antrag des Ausschusses dem Ponds 
der Lipschützschen Versorgung-sanstalt zug-eführt. 
- Die Kultusgemeinde ist von dem verstorbenen 
Iierrn Ga b r i e 1 Löwen s t am m . einem Sohn 
des früheren Kantors der Gemeinde, zur A 111 ein­
erb in eing-es et z t worden mit dem Auftrag-e 
zur Errichtung- einer Stiftung- für d i e Er -
Ziehung- blinder und krüppelhafter 

Kinder. Das Kapital <Irürfte sich auf et.wa 120 000 
Mark stellen. Die Erbschaft wurde angenommen 
und der Vorstand beauftrasrt. die vorbereitenden 
Schritte zur Erlang-ung der staatlichen Genehmi­
g-ung für die Stiftun2'.serrichtung- zu unternehmen. 
Am 9. Juli wurde die Sitzung fortgesetzt. Als 
R ab bin a t s s u b s t i t u t wurde gewählt He-rr 
Dr. Eu g e n Gär t n er. z. Zt. zweiter Rabbiner 
in Dresden. Auf Antrag- der Vorstandsch'alt wurde 
einstimmig- beschlossen. eine R e v i s i o n des 
Gemeindestatuts vorzunehmen und die hie­
für erforderlichen Erg-änzu11gswahlen von 9 Mit­
gliedern des Verwalrtunirssausschusses sofort nach 
den feiertagen anzusetzen. ferner wurden einige 
bau 1 ich e Ver ä n der u n !Yen in d'en Gebäu­
den der RitterstiftU'Ilg- und der Lipschützschen Ver­
sorgungsanstalt beschl.ossen. - Der Rest der Sit­
zung- diente der Beratung von P e r s o n a 1-
f r a g-e n. 

Feullleton 
Aus 

Die Rotte Korahs. *) 
Beer fuhr auf: "Was wissen Sie? Wen 

kennen Sie von uns? Was haben Sie von unserem 
Volke gesehen? Ich will Ihnen sagen, was Sie 
kennen! DieJuden? Nein, nein lieber Herr Baronr 
Woher sollen Sie die Juden kennen? Woher? Ich 
bitte! Bis ein Jud in Ihre Gesellschaft kommt, is 
er längst keiner mehr! Die gesellschaftsfähigen 
Juden! Tut sich ein ordentlicher J ud das an? Was 
kennen Sie von den Juden? Nichts kennen Sie von 
den Juden! Ich will Ihnen sagen, was Sie kennen! 
Die Rotte Korahs kennen .. Sie! Wissen Sie?, die 
schon dem Moses so viel Ubelkeiten bereitet hat! 
Die sich gegen Moses und Aaron gerottet hat, 
murrend: besteh et nicht die ganze Gemeinde aus 
lauter Geheiligten? Die Rotte Korahs, die Rotte der 
Anmassenden, der Höhnenden, der ewig Missver­
gnügten, der Gleichmacher, der Ehrfurchtslosen, 
die an keinen Unterschied in den Menschen glauben 
- "warum der Moses? warum der Aaron ?, wieso? 
warum grad er?, warum nicht wir?, und was is 
mit dem Land von Milch und Honig?, wo?, was 

*) Hermann Bahr's neuer Roman: "Die Rotte 
Korahs". Siehe Besprechung in unser vorigen 
Nummer. 

RauThallmaier 
Mönchen 
~18. 
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messt?, nichts messt!, und was schickt der Moses 
um uns?, wie kommt er dazu?, wir werden uns 
hüten!, wir gehen nicht hinauf!, soll er herab!, 
warum wir?, warum nicht er?" Diese Rotte Korahs, 
mit der sich Jehova selbst schliesslich nicht anders 
zu helfen wusste, als indem er den Schlund der 
Erde auftat und sie verschlang, mit allen ihren 
Häusern, die zu Korah gehörten, und der ganzen 
Habe, diese Rotte Korahs kennen Sie, Herr Baron! 
Das ist das einzige, was sich heute iu Europa von 
den Juden sehen lässt! Die Rotte Korahs schlägt 
ja die Brücke zwischen dem Orient und der abend­
ländischen Zivilisation, es is die einzige Art geistiger 
Gemeinschaft zwischen uns und Ihnen 1 Wir aber 
brauchen diese Rotte Korahs, grad um unserer 
Vervollkommnung, um unserer Heiligung willen 
brauchen wir sie, zum Abfluss der schlechten Säfte 
und alles verborgenen Gifts in uns brauchen wir 
sie, sie ist die Senkgrube für uns und Ihr holt Euch 
dann da - die gesellschaftsfähigen Juden! Nein, 
Baron, kommen's mit nach Palästina, da können's 
dann Juden sehen, wirkliche! .•• 

..• ,,Ich bleib schon lieber hier," sagte Fer­
dinand leichthin. ,,Geben Sie sich keine Mühe!" 

Beer fuhr auf. ,,Sie glauben doch nicht am End, 
ich will Ihnen zureden? Wer sagt Ihnen denn, dass 
Sie mit dürften? Das is mir noch sehr fraglich, 
Herr Legationssekretär! Wer auch nur noch über­
legen kann, wem es überhaupt noch denkbar scheint, 
hier fortzuwursteln, wem Europa noch nicht uner­
träglich ist, der bleibt wirklich besser hier. Wir 
könnten ihn doch nicht brauchen. Wir können nur 
den brauchen, für den es gar keine Wahl mehr 
gibt, für den hier nur der Tod, für den Leben nur 
dort ist ... 

... In diesem Europa, wo alles zum Ceschäft ge­
worden ist, finden sich unter einem Volk, dem ja 
seit Jahrtausenden nichts geblieben is als das Ge­
schäft, Männer, die für eine von vornherein ver­
lorene Sache, an die sie selbst nicht glauben können, 
ihr Leben einsetzen, bloss aus Pflichtgefühl, bloss 
um ihrem Volk ein Zeichen zu geben oder wenn 
Sie wollen: einen Mythus, an dem es seine ge­
sunkene Kraft wieder aufrichten kann, bloss in dem 
Gefühl, dass ein so ungeheures Opfer, so rein dar­
gebracht, ja nicht vergeblich sein kann, 'dass ihm 
das Wunder antworten muss. Wenn Sie's ganz ge­
nau wissen wollen: ich glaub an unsere Unter­
nehmung nicht, gar nicht, aber ich glaube fest, sie 
wird der Anlass sein, dass ein Wunder mit uns 
geschieht. An dieses Wunder glaub ich! Um das 
freilich zu verstehen, muss. man ein gelernter my­
stischer Skeptiker sein, doch dazu haben Sie kaum 
jüdisches Blut genug ... " 

Gemeinden-u. Vereins-Echo 
(Unsere Leaer alnd zur Einsendung von 111 t t e 11 u n gen aua Ge­
meinden und Vereinen und von Per a o n a In a oh r I oh t e n, die 
In diesen Spalten gerne Aufnahme finden, höfllohat eingeladen.) 

München. tterzl-Gedenkfeier der zionistischen 
Vereine. Am Abend des 10. Juli vereinigten die 
.Zionistische Ortsgruppe" und der Verein .Ahavath 
Zion" ihre Mitglieder zu einer feier anläßlich der 
15. Wiederkehr von tterzl's Sterbetag. In form­
vollendeter Rede brachte tterr Dr. Gustav Kro­
i anke r das heute und ständig Lebendige an un­
serem großen Führer den Versammelten zum 
Bewußtsein. Das Leben des Mannes, der vom 
Kosmopolitismus seine Tage, von der quälenden 
Vielgeschäftigkeit des Schriftstellertums den Weg 
zurückfand zu seinem Volkstum, entflammte hin­
reißend die weitesten Kreise zur Begeisterung. 

Nicht sein Glück, sondern sein Werk allein (an 
dem er seine Schaffenskraft völlig verbrauchte), 
war der Leitstern seines Tuns. So war er Er­
zieher und Vorbild unseres Volkes; aber auch sein 
Ziel war erzieherisch wirksam und dadurch über 
sein Leben hinaus von Dauer: die Gleichstellung 
der jüdischen Nation mit allen andern, die Zurück­
führung der iüdischen Geistigkeit auf die reale 
Grundlage des Daseins. Im Gegensatz zu seinen 
Vorgängern und auch im Gegensatz zu der zioni­
stischen Entwicklung nach ihm bemühte er sich, 
den ursprünglichen und naiven Lebenswillen un­
seres Volkes, der zu seiner Rechtfertigung noch 
keiner metaphysischen Teleologie bedarf, zum Aus­
druck zu bringen. 

Nach der eindrucksvollen Rede bot tterr Dr. 
A[l ex an de r E 1 i a s b er g eine unveröffentlichte 
Novelle von Perez (.Die Schwalben") zum dank­
bar aufgenommenen Genuß. tterr Schauspieler 
Ge 1 der n vom Nationaltheater erfreute darauf 
durch die wirkungsvolle Wiedergabe von Rilkes 
.Josuas Landtag" und einer Szene aus Beer-ttoff­
manns neuestem Werk .Jaakobs Traum". Die durch 
das Zusammenwirken solcher wertvollen Darbie­
tungen erzielte einheitliche Stimmung fand ihren 
gefühlsmäßigen Abschluß in einigen hebräischen 
Liedern, die die .Blau-Weißen" sangen. Z'bi. 

StuttJ::art. Die hiesige Ortsgruppe veranstaltete 
am 9. ds. eine Generalversammlung zur Neuwahl 
des Vorstandes. Es kam auf derselben das Be­
streben nach einer Verjüngung des Vorstandes 
stark zum Ausdruck, ebenso der Wille nach inten­
siver innerer Arbeit. Es entspann sich eine längere 
Debatte über die Aufgaben der Ortsgruppe, die 
sich hauptsächlich g·egen das einseitige Betonen 
der äußeren Arbeit richtete und es wurde dem 
Wunsche Ausdruck gegeben. einen Vorstand zu 
wählen, der seine Arbeitskraft mehr auf die innere 
Belebung wende. Von dem Vorstand wurde nur 
Schriftführer. Kassier und N. f. Sekretär wieder­
gewäihlt, während die übrigen Mitglieder neu ge­
wählt sind. Der Vorstand setzt sich ietzt zusam­
men aus Dr. W. Cohn. Vorsitzender. N. Goldstein, 
Kassier, Joseph Preßburger. Sekretär. Friedrich. 
N. f. Kommissär, Mosc;:he Pariser. Versammlungen, 
Schiff u. Horowitz als Beisitzer. 

Dem Bedürfnis nach intensiverem jüdischen 
Leben entspringend hat sich hier vor mehreren 
Wochen ein Jüdischer Jugendverein Hatchiia ge­
bildet. dem etwa 60 Mitglieder angehören. Ziel 
des Vereins ist die Erziehung der Mitglieder zu 
bewußtem Judentum und Vermittlung von iüdi­
schem Wissen. Zu diesem Zwecke wurde aus 
einigen größeren Spenden eine schöne jüdische 

, Bibliothek angeschafft und mehrere Zeitschriften 
abonniert, die in dem Vereinslokal aufliegen: 
außerdem veranstaltet der Verein im Sommer­
semester wöchentliche Vorträge, die bisher immer 
gut besucht waren. Es sprachen u. a. tterr Lich­
tinger über Zionismus und Sozialismus . Jakobowitz 
über Jugendbewegung. M. Broser über Tscherni­
kowski, Jakobowitz über Chassidismus. für das 
Wintersemester sind Kurse in Hebräisch. Ge­
schichte und Literatur vorgesehen. 

Vorige Woche sprach tterr Kurt Blumenfeld aus 
Berlin über: Der Antisemitismus und seine Über­
\Vindung. Die eindrucksvolle Rede rief bei der 
großen Zuhörerschaft ·l>ebhaften Beifall hervor. 

Regensburg. Die zionistische Ortsgruppe ver­
anstaltete in den letzten Wintermonaten Lese­
und Diskussionsabende, die einen regen Besuch 
aufwiesen. Vorgelesen wurden Nove!Len von 
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Perez. Schalom, Asch. Referate hielten R. A. 
Siegfr. Weiner über .• iüd. Orll;anisationen" und 
Dr. Pwl~ Weiner über "Geschichte cfes Zionis­
mus". Die Abende sollen im Herbst fortll;esetzt 
werden. 

Haschachar Mllnchen. Nächster Vereinsabend 
Mittwoch, den 30. Juli 1919 abends 7 Uhr, Gisela· 
straße 16, Hebräisch Lekt. 32 und 33, r,,i:JV 1n10 

Die Juden Im neuen Polen waren der Gegen­
stand eines Vortrages. den Iierr J u l i u s B er -
g e r. B e r 1 in, am Dienstag, den 15. ds.. auf 
Einladung der zionistischen Ortsgruppe und des 
Vereins Ahavas-Zion hielt. Man mußte sieb, nach 
dem Vortrag fragen, wovon man eigentlich so ll;e­
packt war, da man doch nichts wesentlich Neues 
gehört hatte. Das alles wußte ein aufmerksamer 
Leser der jüdischen Presse ungefähr, aber in 
dieser Zeit des Grauens liest man oft die schreck­
lichsten Nachrichten leichthin. Es bedarf schon 
der lebendigen, packenden Darstellungsweise eines 
Julius Berger, um die Schrecken des iüdischen 
Martyriums in Polen ins klare Bewußtsein zu 
bringen. Berger bezeichnete den sinnlosen, Juden­
haß der Polen aller Schichten und1 Parteien. der 
auf nichts, nicht einmal die Interesen des polni­
schen Staates selbst Rücksicht nimmt. als die be­
herrschende Tatsache aller Politik im neuen 
Polen und zeigte dies an einer Reihe von Bei­
spielen. die nicht so sehr die Grauen der Po­
grome schilcterten. als idie Erbarmung;s ,lbsigkeit 
und Brutalität des Judenhasses in den höheren 
Schichten nachwies. Trotz allem sieht Bern:er 
die endgültige Gestaltung des Geschicks der Juden 
in Polen mit einer Iioffnungsfreude an. die der 

· Zuhörer sich kaum zu eigen machen konnte. Viel 
hängt, wie Berger ausführte, davon ab, in welchem 
Geiste der - an anderer Stelle dieser Nummer 
veröffentlichte - Vertrag Polens mit der Entente 
erfüllt und über welche Kraft der Völkerbund 
nöfü:enfalls zur Durchsetzung verfügen wird '. 
Die Grundlage der Existenz der polnischen Juden 
sieht der Redner in deren Anerkennung als Volk. · 
Nur dadurch ist d'ie erforderliche Klarstellung und' 
Abgrenzung zu schaffen. aber auch nur dadurch 
ist die bewunderswerte Kraft und Zähigkeit im 
polnischen Judentum zu erhalten. aus der Bern:er 
das RecM zu seinem Optimismus zieht. Eine be­
sonders wichtige Aufgabe sieht Berger für die 
Juden in der ganzen Welt. deren Solidarität in 
dieser Sache ein starker Schutz der polnischen 
Juden sein muß. Die amerikanischen Juden haben 
durch ihre wertvoHe und erfolgreiche Tätigkeit 
auf der Friedenskonferenz Erfreuliches geleistet. 

R. 

Spendenausweis 
Münchener Spendenausweis. N a t i o n a 1 -

s P enden. Farn. I. Blau grat. z. Verlob. Barber­
Blasba]g 2.-, Nathan Scheinmann u. Jos. Werner 
freuen sich über ihre Begegnung seit i,hrem Kriegs­
zusammensein i. Sommer 18 10.-, Eppstein 5.--, 
Erna u. Raphael Strauß grat. z. Verlob. Davidsohn­
Mayer 2.-. A. Schindler grat. Farn. Neumann an!. 
d. Verlob. i. Sohnes 2.-. 

Go I d. Buch: 11 a s c h ach a r. Panny u. Paul 
Grünbaum sagen Henny u. Jakob Reioh! z. 1. Ge­
burtstag ihres Junge"n herzl. Massel tof 2.-, dies. 
grat. z. Verrn. Minikes-W ansehe!' 2.-. die Hascha­
charmädeln grat. RaPh. Reich herzl. z. Geburtstag 
6.-, Gina J adesohn 2.-. 

0 o l d. Buch R i c :h a r d Prä n k e 1 s. A'. Pür 
Chewrat weatem tacharischon Dora. Paula: und 
Lisbeth Fränkel 2.-. Farn. Just. Dr. E. Pränkel 
anläßl. d. Jahrzeit f. Richard Fränkel 12.-. Frid] 
FeuchtwanR:er a. gl. An!. 50.-. 

0 o 1 d. B u c 1h1 F r i t z B e n i a m i n s. A. Karl 
Benjamin dl. Andl. s. I. Bruders 10.-. Münchener 
Blau-Weiße d1 And. i. 1. Fritz Beniamin 8.-. 

G o 1 d. B u c h P r a k t i k a n t e n b u n d B t a u -
W e i ß M ü n c h e n - La n d'. Ediifü Schwarz und 
Leo Cohn dank. alJien Bekannten f. d. Grat. an!. i. 
Verlobung 15.-. 

M ü n c h e n e r S p e n d e n b u c h'. Ludwig 
Langenbach dankt a. Gratulant. an!. s. Ver!. 50.-. 

M ü n c h e n e r O 1 b a um g-a r t e n. Gesam. b. 
d. Iierzl-Oedächtnisfeier 18 B. 108.-, Zion. Orts­
gruppe u. Ahavas Zion kondol. herzl. Viktor Gel­
dern z. Hinsaheid'en s. Mutter 1 B. 6.-. 

Aron und Laura Cohn-Oarten Mün­
c h e n. Aron Kohn u. ,Frau z. 15. Todestag Theod. 
Iierzls 5 B. 30.-. dies. Thoraspende 12.-. 

Fr i e d a Mys c h 1 i b o r s k i s. A. - G a r t e n. 
Berta Scharr. geb. Myschliborski. z. Erinn. a. ihre 
unverg. Schwester Friedl s. A. z. 22. Geburtstag 
2 B. 12.- , Eva Nathan. geb. Myschliborski. d. And. 
ilhrer gel. teuren Schwester Friedl s. A. 2 B. 12.-. 
David Myschliborski spend. a. An!. d. Geburtstages 
s. ,sei. Schwester Priedl 3 B. 18.-. Recha Mysch­
liborski a. d. gleich. Anl. u. d'. traur. Erinnerung­
a. i. teure unverg. Schwester Friedl s. A. 2 B. 12.-. 
Recha Myschliborski d. And. ihrer teuren l. Kusine 
FriedL s. A. 1 B. 6.-. Elisabeth Mahler a. d. Erlös 
von Wertgeichen 50.- . 

B ü c h s e n I e e r u n g e n. R.-'A'. Flaschner 1.-. 
Frl. E. Klein 5.-. Fr. M. Lewald 4.91. FrL S. 
Iieidecker 20.-. 

Für den G es am tau s s c h u ß d er O s t i u -
d e n in München wurden kassiert durch David 
Iiorn von J. Mischliborskv 100.-, S. Eisen 50 Kr., 
J. Fett 100.-, K. Wiesel 100.-. Kiesel 20.-. 
Zuckerberg 20.-, J. Gold lfarb 10.-. B. Goldfarb 
50.-, A. Schindler 25.- . Aron Kohn 30.-. Oskar 
Rosner 500.-, David Horn 20.-, D. Spinner 
25.-, J. Scheinmann 10.-. Vogel 1singer 25.-. 
J. Engelhardt 50.-. M. Schindle! 20.-. Vogelsin­
S1:er (von 2 Berliner Geschäftsfreunden) 70.-. Frau 
Seidenbaum 25.-. David! Horn 10.-. P. Grünbaum 
50.-. L. Spielmann 30.-. J. Levv 5.-. Feldherr 
5.-. Sing-er 100.-, Türkei 2.0. Lehr 5.-. Joles 
10.-. Schenirer anläßl. d. Geb. sein. Tocht. 25.-, 
durch Iierrn Iiönig 100.50, Prau Feuer 25.-, 
Schneuer 10.-. Zusammen 1572.50 M. 

Spendenausweis von Nürnberg-Fürth. N a t i o -
n a 1 f o n d s. Ges. d. Nathan Nußbaum a. d. Iiochz. 
Zimerlinskv 26.-. durch R. A. Stern von Dr. med. 
Adler (München) 10.-. durch Frl. M. Iiambuni:er 
v. Hrn. M. Wilpred 5.-. d. L. Birnbaum (Fürth): 
Just. Bendit (Fürth) anf<. d. Verlob. s. Tochter 11.-. 
Max Neumann an!. s. Hochzeit 3.-. Gust. Iiöchster 
an!. d. Geburt 'S. Sohnes 3.-. S. Gußstein an!. s. 
Verlob. 25.-. David Bernay Karbach , anl. s. Ver!. 
3.-, Sammlung v. Frl. Toni Blum (Nürnberg} und 
Alex Müller (Berlin) an!. d'. Verlob. v. FrJi. Teichler 
(Nürnber1r) mit Iirn. Müller (Berl'in) 76.50. 

G o L d'. B u c h v. N a t h a n K a h n s e 1. Farn. 
Ellern grat. Farn. Körösi z. Verheir. d. Schwester 
u. dankt Fr. Hamburger 2.-. Heinz Ellern dankt 
Iieinr. Maier (Mannheim) 2.-. ders. Thoraspende 
2.-. 

Art h u r K ö r ö s i - O arten. Familie Körösi 
(Nürnberg-) u. Louis Scher UL Frau (Berlin) statt 
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!3Iumen a. d. Nam. v. Lotte Wachsler (Wien) an!. 
ihrer Etablierung je 1 B. = M. 12.~. 

P h i L H e i m a n n - G a r t e n. Max Gorski d'ankt 
Hrn. Dr. Geßner f. ärztl. Behandl. 1 B. = M. 6.-. 

Sa: mm I u n g f ü r die Pa 1 äst in a wo c h e. 
Durch Fr. Dr. Geßner: Hugo Bärmann 50.-. Max 
Samuel Rostock 500.-; durch Fr. Pappenheimer: 
Fr. Aus.r. Bauernfreund-Fürth: 50.-: durch Dr. J. 
Bamberger: Heinr. Kohn 20.-, Max Einstein 100.-; 
durch' Fr. Dr. Nußbaum: Fr . San.-R. Davidsohn 
100.-, Prokurist Früh 50.-. Dr. J. Sinauer 100.-; 
durch fr. Ellern: Uhlfelder: 10.-. J. Lippmann 
50.-. J. Lautmann 50.-, N. N. Fürth: 100.-: durch 
Fr. Pappenheimer: Schönfärber & Mayer 100.-, 
Gbr. Bickart & Sllhne 100.-. Fr. Max Bär 50.-, 
David Katzenberi.er 100.-. Maienthau & Wolff 
100.-. 

Stuttrzarter Soendenausweis. 0 b e r k i r c b, e n r. 
Dr. Th. Krone r - Garten. Ges.. d. M. Pariser, 
D. Horowitz bei Verlob . Frl. friedlrichi u. J. Katz 
auf dess. Namen dem Brautpaar 2 B.; Salomon 
Friedrich u. Frau 3 B.: M. Pariser u. fr .. S. Fried­
rich. G. Haspel u. fr .. Krisch u. Fr. (München). N. 
Schlüsselberg u. Braut. M. Katz ie 1 B. = M. 66.- . 
Ges. d. Prau Schönberg, Os. Pariser bei Verlobung 
,Frl. Schnebal\;r-Seidenbaum auf dessen Namen dem 
Brautpaar 5 B.; Max Schnebalg 3 B., H. Schnebalg, 
R. Schäfer (Pforzheim). A. Schächter. Frau · Ruben­
feld, S. Schönbernu. Fr., B. Morgenstern u. Fr.. J. 
Pomeranz u. Fr., H. Schiffmann (Eßlingen) ie 2 B.: 
Osk. Pariser. P. Gold (Eßlingen). D. Horowitz u. 
Fr., G. Ha:s,pel u. Fr .. N. Schlüsselberir u. Braut. 
Mandellaub u. Fr .. Frau Kellermann, H. Schauß 
ie 1 B. = M. 192.-. 

Daniel-Bund (Gesellschaft für ethische Erneue­
rung- des Judentums E. V.). 3. Verzeichnis der 
M.itgliedsbeiträg-e, München: Jakob Fränkel 4.-. 
Lud.will: Theilheimer 4.- . Bad Elster: Dr. Max. 
Herzog- von Sachsen 20.~ Berlin: Apotheker 
J. Mamlock 5.-. Freising: Jacob ApfelR'riin 4.- . 
Wien: Albert Mandelbat:m 4.-. Privatdozent Dr. 
Gothofld Schwarz 3.-. 4. Verzeichnis der vom 
Schriftsteller Leopold Schwarz zuITT-1nsten des 
Bundes in Brünn gesammelten Spenden: Emil 
Kohn K. 20.-. Leopold Schwarz (Überweisung­
einer Ehrengabe der FraUI Miriam Löw-Beer) K. 
20.-. Sigm. Fluß K. 5.-. - Fluirschriften des 
Daniel-Bundes sindl vom Schriftführer N. Chavkin. 
München. Bergmannstraße 7. unentgeltlich zu be­
ziehen. Spenden und Beiträge f.ür den Bund sind 
an den Kassenverwalter Dr. Sig-bert feucht­
wang-er. München. Res,idenzstraße 27. Postscheck­
konto 14333. zu senden. 

Bekanntmachung. 
Betr. Ermäßigung des Margarinepreises 

(Schmalz- und Speckersatz.) 
Mit Genehmigung des Reichsernährungsminis­

teriums wird der Preis für rituelle Margarine, welche 
welche als Ersatz für aus!. Speck und Schmalz ver­
teilt wird, hiermit aur 

M.4.60 
für das Pfund (Verkaufapreis an die Verbraucher) 
festgesetzt. -
Berlin W. 8, den 16. Juli 1919. 
Kriegskommission fi1r rituelle Lebensmittel 

O. m. b. H, 
gez. F r e i r i c h. gez.B 1 an k. 

Bekanntmachung. 
An die Voratlinde der lsrl. Gemeinden. 
Betr. Ersatz fllr ausl. Speck und Schmalz. 

1!1 Ansc~luß . an die Bekanntmachung vom 30. 
Ma.1 d. J. wird hierdurch zur Kenntnis gebracht, daß 
v.·e1tere 

3000 gr. 
rituelle Margarine pro Kopf als Ersatz für Speck 
und Schmal.i auf Grund der Anforderungsformulare 
AFB. V. 19. zugestellt werden. Es wird anheim­
gestel_lt, die en!sprecsend ausgefüllt und beglaubigt, 
(soweit noch nicht geschehen) unvorzüglich hierher 
einzusenden. -

Die Belieferung derjenigen Gemeinden welche 
bereits mehr als 300 gr. angefordert hab~n wird 
von hier aus unmittelbar veranlaßt. Eine e~neute 
Anforderung für bereits angeforderte Mengen ist 
nicht statthaft. 
Berlin, den 21. Juli 1919. 

Kriegskommission fi1r rituelle Lebensmittel 
o.m. b.H. 

gez. Freirich. gez. Blank 

Bekanntmachung. 
An die Vorstände 

d e r I s r a e I i t I s c h e n G e m e I n d e n. 
Betrifft rit. Kaffee-Ersatz. 

Eine Zuteilung von rituellem Kaffee-Ersatz seitens 
der Kriegscommission erfolgt nicht mehr. Der Ver­
kauf ist freigegeben. 

Die Kriegscommission hat eie Herstellung von 
rittuellem Kaffee-Ersatz seitens der Firma F. W. 
Wesenberg, B.erlin N. Alte Schönhauserstr. 6. ver­
anlasst. 

Es wird anheimgestellt, sich an diese zu wenden. 
Berlin W, 8, den 1;6. Juli 1919. 
Kriegskommission für rituelle Lebensmittel 

O. m. b. H. 
gez. Freirich. gez. Blank. ·-------· 1 AuaJedemaltenHoaenträger 1 
1 macht man sich Im Augenblick 1 ein paar neue, dauerhafte 

1 ~T~~.-i~~!!~~~!;~ 1 
1 1,AKROBAT 11 1 
1 D. R. G. M. 1 Ohne Gummi, ohne Leder 

Brauchen kann Ihn wohl ein jeder, 1 Er reißt nicht von Deiner Hoa' 1 Immerfort die Knöpfe los, 
BIiiig Ist er, dauerhaft, 
„AKROBAT" wird angeschafft 1 Ueberallzuhabenoder direkt durch 1 

1 BRAUNMULLER, MUNCHEN 
V O N D E R T A N N S T R A 9 S E 15 1 

·-------· 
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Wer hilft? 
Überall. wo Not U'lld Elend 1• Krankheit und Sorge sich eingenistet haben. hat die alte jüdische 

Nächstenliebe einen West zur Linderunst und zum Troste gefunden. Ein Gebiet aber ist von unseren 
jüdischen Glaubensbrüdern bisher fast stanz ver11:essen worden, ein Denkmal muß noch errichtet 
werden. und es wir<l in kurzer Zeit höher ra11:en als manches andere. an dem sohon, seit Jahrzehnten 
mit Fleiß und Opferfreudigkeit gebaut wird. 

Viele Hundert armer unbemittelter JO.diacher Familien, die einen 
Nervenschwachen oder Gema.tskranken zu ihren Lieben zl.hlen, rufen 
in Ihrer Not die Mlldtl.tlgkelt Ihrer GlaubensbrUder auf', strecken 
ihre Arme aus um Hllf'e fUr die tlef'ate Armut, die ea gibt. 

Besser Bemittelte finden für ihre armen Kranken leicht ein Heim. wenist bemittelte undl arme 
iüd'ische Familien dastegen mußten es bisher zumeist mit ansehen. daß man ihre Kranken in die 
Landesheilanstalten brachte. Da konnte naturstemäß keinerlei Rücksicht genommen werden weder 
auf die jüdische Individualität d:es Kranken, noch auf das jüdische Milieu. _aus dem er stammte und 
an das er gewöhnt war. Große Nervenärzte sind sich darüber klar. daß eine so tiefstehende Ver­
änderung der Lebensi::ewohnheiten für Nervenschwache und Gemütskranke unbedini::t schädlich 
wirken, muß. 

Aus allen solchen ernsten Erwägungen heraus hat sich im Jahre 1903 der Verein für unbemittelte 
Jüdische Nerven- und Gemütskranke. Ems. konstituiert. Die Aufrufe. mit denen dieser Verein ins 
Leben trat. waren von prominenten Persönlichkeiten i::ezeichnet, und' wenn auch die Mittef nicht 
ausreichten, eine eii::ene Anstalt zu erbauen. so hat er doch bisher ungemein segensreich dadurch : 
gewirkt, daß er mit einer woh'leini::erichteten Privatanstalt ein Abkommen traf, wonach durch , seine 
Vermittlung unbemittelte Kranke 11:egen verhältnismäßig geringe Pension Aufnahme fanden. 

Aber die Anforderunsten. die an den Verein herantraten. sprechen eine so laute und eindring­
liche Sprache von der Größe der Not. die es auf diesem Gebiete zu lindern gilt. daß der Verein vor 
die unanwendbare Notwend'igkeit i::estellt worden ist. 
ein eigenes Helm fUr jüdische Nerven- und Gemiltskranke zu errichten. 

Helfen Sie mit offener Hand! und! mit offenem Herzen bei diesem Liebeswerk! Denken Sie an 
das tiefe unsasrbare Leid. an dem eine Familie zu trai::en hat. die einen Nervenschwachen oder 
Gemütskranken zu den ihri11:en zählt. und erwä11:en Sie, daß doppelt 11:roß die Not ist. wenn kleine 
Verhältnisse oder Armut es nicht gestatten. den Kranken so pflegen zu lassen. daß das schwere 
Los leichter wird und eine Hoffnung bleibt auf Besserun11: oder Wiederherstel 'lung! Jetzt mehr 
denn je tut Hilfe not; denn der Krie11: hat gerade auf -dem Gebiete der Nervenkrankheiten unsagbar 
viele Leiden und Sor11:en zurücksrelassen! 
Kein JO.d. Herz wird sich dieser Bitte verschließen können und wollen, 
.die die Unterzeichneten aussprechen im Namen der Ärmsten der Armen und als Sachwalter ihrer 
schwergeprüften Familien. 1 
Es gilt dieses Mal, ein w-enig Licht zu senden in die tiefsten Tief'en 

des Menschenleides I 
Die Verhandlungen wegen der EröffnunS?: eines Heimes für nervöse und leichte. heilbare Nerven­

kranke, die unter ständisrer Aufsicht eines tüchtigen Nervenarztes stehen. sind b:!reits soweit ge­
<liehen. daß damit alsbald' nach Eintritt georidneter Verhältnisse gerechnet werden ka11n. 

Um was wir bitten: 
1. i::rößere Beiträge für Errichtung eines eigenen Heims. freundlichst zu richten an die Deutsche 

Bank, Filiale Frankfurt a. M. in Frankfurt a. M., zugunsten des Kontos des Hilfsvereins für 
unbemittelte iüdische Nerven- und Gemütskranke. Ems. oder auf unser Postscheckkonto 
Nr. 4440 Frankfurt a. M .. 

2. um Ihren Beitritt als Mitg-lioo zu unserem Verein. mit einem Jahresbeitrag, 
3. um J,hren Beitritt als außerordentliches Mitglied (Mk. 200.-) einmalig, 
4. um eine Bettstiftun11: (Mk. 15 000.-). 

Korrespondenzen, auch Einschreibe- und Wertbriefe, bitten wir an den Schriftführer E. H. 
Lehmann. Frankfurt a. M.. Schwanenstraße 11, adressieren zu: wollen. 

Gründungskomitee und Verwaltung des 
Hilfsvereins für jüdische Nerven• und Gemütskranke E. V., Ems. 
Geh. Hofr. Prof. Dr. Adler, Leipzig, Dr. med. Aofel. Köln. St.-Rat Geh. Kom.-Rat Aronsohn, Bromberg. 
Rechtsanw. Dr. Baum. Vors. d. Wohlfahrtskomm. d. iüd. Gern., Berlin. Kom.-Rat .los. Berliner. Han­
nover. Justizrat Dr. Blau. Frankfurt a. M. Rabb. Dr. Bloch. Posen. San.-Rat Dr. Bodenhelmer. 
Darmstadt. Kom.-Rat Morltz Bühler. München. Provinzlalrabb. Dr. Cahn. Fulda. A. Carlebach. 
Lübeck. Casoary, Vors. d. Fürs.-Komm. d. lüd. Gern. Berlin. N. Cohn. Bürovorst. d. A.-Komm. d. 
iüd. Gern., Berlin. San.-Rat Dr. Toby Cohn. Nervenarzt. Berlin. Dfstriktsrabb. Dr. Cohn. Ichenhausen. 
Rabb. Dr. Cohn, Rawitsch. S. DavidL Berlin. Isidor Dülken. Köln. San.-Rat Dr. Ehrenfrled. Vors. 
d. Synag .. Gem. Kattowitz. Rabb. Dr. Ehrentreu, München. Dr. me<l. Ehrlich. Posen. San.-Rat Dr. 
Elkeles. Posen. F. Elsbach. Hannover. San.-Rat Dr. Feuchtwan2er. Frankfurt a. M. Dr. med. Au2. 
Peuchtwan2er. München. Dr. med . .J. Peuchtwan2er. Frankfurt a. M. Geh. San.-Rat Dr. C. S. Freund. 
Nervenarzt. Breslau. Rabb. Dr. freund. Hannover. Israel Friedländer, Posen. Harry Fuld. Frankfurt 
a. M. M. Goldschmldt. Vors. d. Synag.-Gem. Kattowitz. Meyer S. Ooldschmldt. Frankfurt a. M. Prof. 
Rabb. Dr. Guttmann. Breslau. St.-Rat Guttmann. Kattowitz. Emil L. Heldenbelmer. Frankfurt a. M. 
'Adolf Herzber~. Hannover. San.-Rat Dr. HeBber2. Essen. G. Heynemann. Magdeburg. Rabb. Dr. 
Meier Hlldesheimer, Berlin. San.-Rat Dr. Wolf Hirsch, Frankfurt a. M. Kom.-Rat M. Horkheimer. 
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Stuttgart. Dr. med . .Toel. Lübeck. Prof. Dr. M. lsserlln. München. Dr. L. Kallscher. Breslau. M. 
Karlsber2:. Hamburg. B. Kirstein. Berlin. W. Kober. Breslau. Rechtsanw. Dr. Kollentscher . Posen. 
Dr. rned'. Kornblum. Wiesbaden. San.-Rat Dr. KraYm. Posen. Oberkirchenr. Dr. Kroner. Stuttgart. 
Rechtsanw. Dr. Lamm. Berlin. San.-Rat Dr. C. Landau. Koblenz. E. H. Lehmann. Fra nkfurt a. M. 
Schriftsteller Paul Lehmann. l-Jalle a. d. S. Dr. med. C. Levisohn. Düsseldorf. Dr. rned. Lichten­
stein, Bonn. Geh. Justizrat Landger.-Rat Dr. Löwe. Berlin. M. Lubliner. Lübeck. St.-R at Ma2:nus. 
Königsberg-. H. Mainz. l-Jambunr. Mich. Mos. Mainz. Frankfurt a. M. Dr. med. L. Mann. Mannheim. 
Kom.-Rat G. Marx. König·sbenr. Max .Ion. Mayer, Darmstadt. Prof. Dr. Martin Mend'elsohn. Berlin. 
Kom.-Rat Metz2:er. Nürnberg. Dr. med. Meyer. Lübeck. Rechtsanw. Dr. M. Meyer. Lübeck. Dr . 
R. Mosse. Verlagsbuchh .. Berlin. Dr. C. L. Netter, Berlin. Rabb. Dr. Neubuni:er. Fürth i. B. Dr. med. 
Ochs. Köln. Prof. Dr. rned. Herrn. Oooenheimer. Berlin. Geh. San.-Rat Dr. Pauly . P osen. Rabb. 
Dr. Petuchowski. Berlin. E. Petzall. Mag-deburg. Herrn. Philloo. l-Jamburg-. E. Pincus. Repräsentant 
d. iüd. Gern., Berlin. Dr. me<l. H. C. Plaut. Hamburg. Dr . .I. Pra2:er. Nervenar zt. Kassel. Dr. Preiß. 
Kattowitz. Direkt. Dr. Alb. Ranselroff. Nervenarzt. Stephansfelid-Straßburg. Rabbi ner Dr. Rosenak. 
Bremen. Geh. San.-Rat Dr. E. Rosenbaum. Frankfurt a. M. .I. Rosenheim. Frankfur t a. M. Bür2:er­
meister a. D. Dr. Rosenthal. Berlin. Rabb. Dr. Rosenthal. Breslau. Rabb. Dr. · Rosenthal. Köln. 
Heinr. Rosenthal. Leipzig. Prof. Si2:w. Ruooel. Dipl.-Ing., Frankfurt a. M. Rabb. Dr. Saalfeld. 
Mainz. Gust. Sachs, Vors. d'. Arrnenkomm. d. iüd. Gern., Berlin. Dr. mecl. Hch. Samter. Bad Ems. 
Geheimrat Direktor Dr. Sander. Dalldorf. Herrn. Seckbach. Frankfurt a. M. Dr. M. Sichel. Nerven­
arzt. Frankfurt a. M. Dr. .James Simon. Berlin. L. Soerlin2:. Magdeburg. L. Schloß. Koblenz . M. 
Schwarz. Berlin. Ad. Stern. Frankfurt a. M. Perd. Stern. Lübeck. Kom.-Rat Dr. Meier Straus. 
Karlsruhe. Herrn. Tietz. Kaufmann. München. Oskar Tietz. Berlin. Rabb. Dr. Weinl!:arten. Bad Ems. 
Rabb. Dr. Weiße. Berlin. San.-Rat Dr. P. V. Wiesenthal. Magdeburg. Z.-A. Wolf . Gunzenhausen. 

Herrn. Wronker. Frankfurt a. M. 

Wiener 

Kaffee 
National 

Bayeratr. aahnhot 
S Uhr trllh geattnet 

Künstlerkapelle 
Kapellmeister 

Rolf Fred POSSE r!;edzr;iJdl_, VüllHzdete 0!2Eilg~Je cfEe fl21Xfeflleflfl{Je'2{}f)tfk 

Wiener 

Kaffee 
Deutsches Tbenter 

Schwanthaleratr. 

Künstlerkapelle 
Konzertmeister 

A. UNGEAEA 

Streng iw::, Streng 

RESTAURANT KOHN 
DAMENSTIFTSTRASSE 6/1 

(bitte auf die Adresse zu achten) 
10 Min. vom Hauptbahnhof 

Gut bürgerliche Speisen 
Für Studenten in größeren Abteilungen ermäßigte 

Preise. - Rechtzeitige Anmeldung erbeten. 

Telephon 9356. . Inhaberin RIPKA KOHN. 

• • 
ALFRED HIRSCHFELD 
MÜNCHEN, Herzog Rudolfstr. 24, 

Scheitel und 
i:rans/ormatlonen 

zum Selbstfrisieren 
kiinstlerisch ausgef iihrt 

Büro für Organisation 

SCHWEHR_&Co. 
Telefon 54245 MÜNCHEN Karlsplatz 24 

Kartenregister I Vertikal -Briefablage 
Neues UNA-Registrier-System 

Büro - Einrichtungen 
Kontor-Bedarf 
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~{bert 8 f.inbner 1:JJ?iind,en 
Prie{maQerffra~e 14 

~aue, unb stila,engeriite - stom1>lette Stila,eneinricf)tungen 

.REX·, :Jrifcf)~altunge • !H1>1>arate unb <!Sliifer 
~aue~altungemafa,inen - stfelnmöbel 

.t:anbti,lrtfcflaftficr,e 0eräte „ <flfenwciren „ :men3euge für atte 0ewer6e 

Techn isches Büro 

Alfred Oertel&C~ 
Anmeldun~ &. Verwertunf6 von 

Schutzr echten . Durcharbe i ren 
von Erfindun~s~edanken 

Eigene Nachrichtensrelle in Berlin. 
En~f Franz.ex amerik.. Geschäfre, 

Wer kzeichnungen 
München Kaulbachstr.8 

.KRONE 
Der Riesenspielplan! 

Täglich 7 Uhr abends 
Mittwoch, Samstags u. 

Sonntags 
je 

2 Vorstellungen 
um 

3 Uhr und 

im Vorverkauf 1 

Vorverkauf: Ab 10 Uhr an den Zirkus• 
kassen und im Kaufhaus Oberpollinger. 

KRONE-ZOO 9-& uhr 

P~oto = Spezial= 
oefdJä~ 

6rofiqs ragqr In rard}vn• 
apparat;n fürs fqlb, fllms, 

Platt;n, Paplqrqn ufro. 

Ca'rl Bobenrteiner 
mand)en, Karlsplatz 17 
TrlrplJon 52443 (SonnrnapotlJrl!c) 

Privater 

Schreibunterricht 
von Wilhelm .Flrnim 

Sonnenstraße 27 /3. 
Prospekte gegen 20 • Pfg.· Marke. 

3wei9nieberf aifun9 '.Dlünd,en 
~~eofinerfh'ofJe 8 .,. ~ernruf 218 90 

ber beutfcf),öjlerrela,ifcf)en 
.t:e6enduerflcflerungd,0ef e((fcflofl 
Otterrelcfllfcfler J)~önlr In :IDien. 

.[et;enst,erfid7erung 
unter gilnjligen .:Bebin• 
gungen. :.Bie 20000 :m. 
fojlenlof er ainfcf)lu~ ber 
Striegegefa~r unb f onlli• 
ger bef onberer@ef a~ren 
(<,!if enba~n, <5cf)ilfa~rt, 
bilrgerl. Unru~en u. bgl.) 

~eU~ot;er, 
uni> <f ~egoffen, 

:1.lerflcflerung 
fflefne 

.[et;ensuerfid7erung 
~6tel1ung 

für mi;gete~nfe 

lBer fGr übenebauer ein unl!eränbertee, fi<f]eree, 
teinerlei Stureberfujl untertvorfenee <,!intommen 

gen,ä~rf eitlef ~ot;en n,if(, 
ber foujl ficf) eine 

iei6renie 
:man berfonge <5onberangebot unb 

:Uoraueberecf)nungen. 

:Die <ffntage fonn ouc!, erfotgen In '5tilcfen ~er beut, 
f cJ,en :Relcfldontel~e (striegdanlef~e) a((er~udga6en. 

:U er t re fe r an allen tDllf)ttgeren :j)ld~en :aa~emd gefulf)f. 

Verantwortllcll llr die Redaktion 1, V.1 Meta Moch, Manchen; ftlr dea Anzela:eateil: H. W. StObr, Mllncllea. 

Oracle ud Verla11 B. Heller, Bucl!d n1clcerel, Herzo1 MaxstraBe, Mllncbea, 


